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Etwas andere Sicht auf die Welt
Im Sternensaal !ndet am Mittwoch eine Uraufführung statt – derzeit laufen die Probearbeiten auf Hochtouren

Am Anfang war das Buch. Der 
Roman «Engel des Universums» 
des isländischen Autors Einar 
Mar Gudmundsson war ein 
grosser internationaler Erfolg. 
Ueli Blum und Werner Bodinek 
bringen die Geschichte jetzt auf 
die Schweizer Bühne – mit 
grosser Unterstützung des 
Sternensaal-Teams.

Chregi Hansen

«Der Sternensaal ist für uns Theater-
leute einer der besten und schönsten 
Orte im Kanton»: Werner Bodinek ist 
voll des Lobes über die Wohler Kul-
turstätte. Und er weiss, wovon er 
spricht, hat er doch schon mehrere 
seiner Projekte hier zur Bühnenreife 
gebracht. «Wenn nicht gerade Auf-
führungen statt!nden, können wir in 
aller Ruhe arbeiten. Und speziell Urs 
Heller, aber auch das übrige Team 
unterstützen unsere Arbeit immer 
grossartig», so Bodinek weiter.

Diese Ruhe und die Zeit brauchten 
Bodinek und sein Partner Ueli Blum 
auch für ihr neues Projekt. Gemein-
sam inszenieren sie das Stück «Engel 
des Universums» nach dem gleichna-
migen Roman von Einar Mar Gud-
mundsson. «Ich habe zuerst den Film 
gesehen und dann das Buch gelesen. 
Die Geschichte hat mich fasziniert. 
Darum habe ich Ueli Blum gefragt, ob 
wir das nicht gemeinsam machen 
wollen», erzählt der freischaffende 

Theatermacher aus Oberrohrdorf. 
«Zuerst mussten wir klären, ob das 
überhaupt machbar ist», ergänzt Re-
gisseur Blum. Nach und nach stutzen 
sie den grossen Roman in eine büh-

nentaugliche Form. «Wir mussten 
viele tolle Stellen weglassen, weil sie 
nicht für die Bühne geeignet sind. 
Das war zeitweise ein schmerzhafter 
Prozess», so Blum weiter. 

Musik mit zentraler Rolle
Für beide war klar: In dieser Produk-
tion soll die Musik eine wichtige Rolle 
spielen. Neben Bodinek selber, der 
als Erzähler und Sänger zu erleben 
ist, treten daher mit Claude Meier, 
Marco Käppeli und Fredi Spreng nur 
noch drei Musiker auf. Allerdings in 
zentraler Funktion. Nicht in einem 
Orchestergraben oder im Hinter-
grund, sondern zentral in der Mitte 
der Bühne. «Die Musik übernimmt 
einen wichtigen Part in der Auffüh-
rung. Sie erzählt einen Teil der Ge-

schichte. Und die Musiker zeichnen 
auch einen Teil der Figuren nach», 
erklärt der Regisseur. Gespielt wird 
Musik der 60er-, 70er- und 80er-Jah-
re, also aus der Zeit, in der die Ge-
schichte spielt. Zu hören sind etwa 
Songs von «Grateful Dead», «Rolling 
Stones» oder den «Beatles». Aller-
dings nicht einfach 1:1 nachgespielt, 
sondern in ganz neuen Versionen.   

Erzählt wird die Geschichte aber 
hauptsächlich von Bodinek selber. Er 
ist vom Stoff fasziniert. «Das Buch ist 
ein grosser Wurf. Derzeit wird es in 
Island in einer ganz grossen Theater-
produktion aufgeführt und ist ein rie-
siger Hit», erzählt er. Bodinek selber 
hat die Aufführung gesehen, und 
auch wenn er kein Isländisch ver-
steht, ist er vom Gebotenen begeis-
tert. Die eigene Produktion allerdings 

unterscheidet sich völlig von der is-
ländischen. «Dort wird die ganze Ge-
schichte aufgeführt, mit ganz vielen 
Schauspielern. Wir beschränken uns 
auf die Botschaft des Buches», macht 
er deutlich.

Der Autor gab sein Okay
Doch darf ein so bekannter Roman 
einfach in der Schweiz inszeniert 
werden? «Ich habe zuerst beim deut-
schen Verlag angefragt», erzählt 
Werner Bodinek. «Die haben aber 
abgelehnt. Danach hatte ich mit dem 
isländischen Verlag Kontakt. Die ha-
ben den Autor angefragt, der hat sein 
Okay gegeben.» Im Roman geht es um 
den Künstler Paul, der an Schizo-
phrenie erkrankt und in der Klinik 
auf drei andere Patienten trifft, wel-

che zu seinen Freunden werden. Au-
tor Gudmundsson hat im Buch die Le-
bensgeschichte seines eigenen Bru-
ders verarbeitet, der ebenfalls 
erkrankte und sich dann auch das 

Leben nahm. «Die Geschichte hat de-
!nitiv kein Happy End», so Bodinek. 
«Aber die darin enthaltenen Themen 
sind es wert, dass man sich damit be-
schäftigt.» Schizophrene hätten eine 
ganz andere Sicht auf die Wirklich-
keit, und Träume seien  im Prinzip 
nichts anderes als ein spezieller Teil 
der Wirklichkeit. «Die vier Männer in 
der Klinik haben je eine eigene Sicht 
auf die Realität. Doch wer bestimmt, 
dass ihre falsch und unsere richtig 
ist?», so der Theatermacher.

Urs Heller stellte  
die richtigen Fragen

Die Arbeiten im Sternensaal laufen 
auf Hochtouren und kommen gut vor-
an. «Es geht derzeit darum, die ver-
schiedenen Elemente wie Text, Licht, 
Musik und Kostüme zu einem runden 
Ganzen zusammenzufügen», erklärt 
Bodinek. Eine wichtige Funksion hat-
te im Prozess Urs Heller, der als In-
tendant immer wieder wichtige Fra-
gen stellte und die Arbeit dadurch 
stetig verbesserte. Gestern Nachmit-
tag gab es einen ersten kompletten 
Durchgang, am Mittwoch steht die 
Premiere auf dem Programm. «So 
langsam steigt die Nervosität», geben 
Blum und Bodinek zu. Aber sie sind 
auch überzeugt, dass ihre Produktion 
den Geist des grossen Romans auf 
der Bühne wiedergeben kann. 
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Plattform für allerlei Talente
Offene Bühne im Sternensaal

Der Sternensaal lud zur offenen 
Bühne. Nach dem grossen Erfolg 
vor zwei Jahren sind die Organi-
satoren auch mit der diesjähri-
gen Edition äusserst zufrieden.

Offene Bühnen haben es so an sich, 
dass sie sowohl ein sehr gemischtes 
Publikum als auch sehr verschiedene 
Künstler anlocken. Der Stimmung tut 
dies meist gar keinen Abbruch, ganz 
im Gegenteil. Insgesamt acht Perso-
nen fanden den Mut, alleine oder zu 
zweit im bis auf den letzten Platz be-
setzten Sternensaal aufzutreten. Un-
ter ihnen befanden sich Laien sowie 
auch einige Pro!s, wie zum Beispiel 
der Theaterpädagoge Andreas Bür-
gisser, der über ein breites Reper-
toire an Schauspiel- und Regieerfah-
rung verfügt. Zusammen mit Sabina 
Reich stellte er in einem zehnminüti-
gen Stück das Leben der !ktiven 
Emma Marti vor, der einzigen 
Schweizerin in Französisch-Guayana 
und zugleich Präsidentin, Aktuarin 
und einziges Mitglied des Vereins für 
Auslandschweizer in ebendiesem 
Land.

«Rahmen für künstlerisches 
und soziales Zusammentreffen»

Begeistert hat auch der Schauspieler 
Moritz Praxmarer aus Rupperswil. In 
seiner Darbietung experimentierte er 
zuerst mit dem Erstellen von «Nichts» 
auf der Bühne, und las im Anschluss 
einen selbst verfassten Text über ein 
Gespräch mit seiner Badzimmerein-
richtung, der es weder an Wortge-
wandtheit noch an Witz fehlte.

Die offene Bühne ist auch eine 
Plattform für Künstler, die eventuell 
das erste Mal überhaupt vor einem 
Publikum auftreten. «Die offene Büh-
ne soll keine Talentschmiede sein, 

sondern ein Rahmen für künstleri-
sches und soziales Zusammentreffen, 
ein Ort, zu dem man gerne etwas bei-
trägt», erklärt Mitorganisatorin 
Anna Galizia. So gibt es keine Jury 
oder eine andere bewertende Ins-
tanz. Einzige Möglichkeit der Rück-
meldung an die Künstler waren soge-
nannte Lobkärtchen, die das Publi-
kum ausfüllen und im Anschluss an 
die Darbietungen an die einzelnen 
Teilnehmer verteilen konnte.

Sehr überzeugend !el der Beitrag 
des Wohlers Joachim Schwegler aus: 
ein Monolog aus dem Stück «Tod ei-
nes Handlungsreisenden» von Arthur 
Miller. Mit grossem schauspieleri-
schem Talent und einer gekonnt aus-
gewählten Textstelle erntete er viel 
Applaus vom Publikum.

Sehr positive Reaktionen
Auch andere Kunstformen waren 
vertreten. Simon Kühni beispielswei-
se, der mit seinem Diabolo Bewegun-
gen vollführte, die einen ein bisschen 
an den Gesetzen der Physik zweifeln 
liessen, oder das Duo «selsam» mit 
einem Kurz!lm. Spannend waren 
auch die Beiträge von Stefan Tschumi 
und Emmanuel Berti, welche die 
Bühne des Sternensaals spontan in 
einen Campingplatz verwandelten, 
und der Monolog von Raphael Jaquet 
über das Kofferpacken.

Den Abschluss der Präsentationen 
schliesslich machte der Musiker C. J. 
Marble, der mit seinen Bluesinterpre-
tationen Mississippi-Stimmung in den 
Saal zauberte und überleitete zum 
anschliessenden Barbetrieb.

«Die Reaktionen auf die offene 
Bühne !elen wiederum sehr positiv 
aus», freut sich das Organisationsko-
mitee, «wir hoffen, dass ein solcher 
Anlass wieder einmal zustande kom-
men kann.» --mkü

E4-')%+#'#%.%)'H-:I%?7'!"#$%&'(%)'*#+,%-)./)0'527')+;5'J5%27%-/2;5%-'C%-#%-'K:(+#%?'L$2#M'&+#?)N'#+;57'/+7'
6;52.)O+%&%-#1'):#(%-#'/+7'(-%+'8.)+?%-#'L,:#'&+#?)P'E-%(+'6O-%#$1'82-;:'QROO%&+'.#('S&2.(%'8%+%-N'./$%@%#='

K+&(P'S5-%$+'T2#)%#

!"#$%&'()*+!,$!-,!
./-!0$)(1/234!
5/61$/(!7-4

*%&+'K&./1'U%$+))%.-

!"8)(!$)-47554!
9)**+!./-!87(%:
&761%)74!7-4;
C%-#%-'K:(+#%?1'J5%27%-/2;5%-

Abend der grossen Gefühle
Kantiforum am Sonntag, 26. Oktober, 17 Uhr, mit Pippo Pollina

Pippo Pollina tritt mit neuem 
Programm, neuen Liedern und 
einer neu zusammengesetzten 
Musikertruppe im Kantiforum in 
Wohlen auf. «L’Appartenenza» 
handelt von Zugehörigkeit, 
Nostalgie und Sehnsucht.

Die Geschichte liest sich wie ein Mär-
chen: Begleitet von einer ungemein 
grossen Neugierde und Abenteuer-
lust reist ein Musiker allein mit sei-
ner Gitarre durch Europa, trifft auf 
wunderliche Menschen, Geschichten 
und Orte und verdient sich seinen Le-
bensunterhalt als Strassenmusiker. 
In den Gassen der Luzerner Altstadt 
wird er vom Schweizer Liedermacher 
Linard Bardill entdeckt und eingela-
den, bei dessen CD-Produktion von  
«I nu passaran» und der darauf fol-
genden Tournee mitzuwirken. Dar-
aus hat sich nicht nur eine langjähri-
ge Freundschaft und Zusammenar-
beit entwickelt, sondern auch eine 
eigene und erfolgreiche Karriere für 
den besagten Weltenbummler.

«L’Appartenenza» –  
die Zugehörigkeit

Pippo Pollina, der 2012 mit dem 
Schweizer Kleinkunstpreis ausge-
zeichnet wurde, lebt seit über 20 Jah-
ren in der Schweiz. Er besticht durch 
seine unbändige kontinuierliche Kre-
ativität, mit der er sein treues Publi-
kum immer wieder überrascht. Er 
hat viel zu sagen, spricht eine wun-
dervolle Sprache, ist sensibel und 
zart. Immer verschmelzen seine ein-
zigartige, kraftvolle Stimme und die 
Instrumente zu einer harmonischen 
Einheit. Nach den sensationellen Ge-
burtstagskonzerten im Volkshaus in 

Zürich und dem krönenden Abschluss 
der «Süden-Tournee» vor der Kulisse 
der Arena di Verona kehrt der charis-
matische Poet nach einer künstleri-
schen Pause mit dem neuen Album 
«L’Appartenenza» wieder auf die 
Bühne zurück. 

Es erzählt von Zugehörigkeit, Iden-
tität und der Suche nach Heimat. Das 
Repertoire hat Pollina um einige Lie-
der erweitert, einige Klassiker hat er 
adaptiert. Sein lang gehegter 
Wunsch, nach vielen Jahren wieder 
von seinem «Palermo Acoustic Quin-
tett» begleitet zu werden, hat sich er-
füllt. Die virtuosen Musiker unter-
streichen mit ihren Klängen die ge-
haltvollen Botschaften des Sängers. 
Roberto Petroli an Klarinette und Sa-
xofon, Max Kämmerling an der Gitar-

re, Luca Lo Bianco an Bass und Kont-
rabass, Fabrizio Giambanco an 
Schlagzeug und Percussion und Tino 
Horat an Piano und Keyboard beherr-
schen ihre Instrumente mit einer 
Leichtigkeit und Professionalität und 
sorgen für zusätzlichen frischen, 
rhythmischen Groove. Pippo Pollina 
zieht das Publikum unweigerlich in 
seinen Bann und lässt es mit einem 
Lächeln wieder in die Herbstnacht 
hinaus. Seine Lieder gehen direkt ins 
Herz und füllen es mit der Leichtig-
keit eines Moments aus. --fam
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http://www.kanti-forum.ch

